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silbe kontra‘ = gegen zu tun. Es ist nicht gebildet wie ,Kontrapunkt®,
»Kontraindikation“ oder ,KontrabaB“, sondern ihnlich wie »Kontrakt®,
Die Vorsilbe ist ,con = mit, verbunden mit dem Zeitwort ,frahere =
ziehen, con-trahere also = zusammenziehen, mitziehen, an demselben
Strick ziehen. Ein Kontrahent ist somit einer, der mit einem andern die-
selbe Sache vertritt, in derselben Richtung schreitet, ein Partner, Gefidhrte,
Kollege, Teilnehmer, Unterhdndler. Das lateinische Wort ,frahere‘ erken-
nen wir wieder in ,Traktion“ ,Traktor¥, »Subtrahieren“,  extrahieren®,
oExtrakt® und ,attraktive.

Gar nicht zu reden von den beliebten Verwechslungen von Satire (Spottge-
dicht) und Satyre (griechische Waldgdtter), historisch und hysterisch,
frugal (méBig, einfach) und feudal (iippig), von Kollision (Zusammenstof3)
und Kollusion (unerlaubtes Einverstindnis), Meditation (Nachdenken) und
Mediation (Vermittlung). Oder den simplen Falschschreibungen Progrom
(Pogrom), Fludium (Fluidum), Dilemna (Dilemma), infiszieren (infizieren)
und Extase (Ekstase), die dort zur Groteske werden, wo aus dem Toxikolo-
gen ein Taxikollege und aus dem Eklektiker ein Elektriker wird. Man
kennt die Geschichte von der Biuerin, die ihre Hiihner in zwei Kategorien
einteilte, in solche von hervorragender Legalitit und solche von erstklassi-
ger Brutalitit. .. Hans U. Rentsch

Modeworter

;Legitim‘ ist wirklich legitim!

Der héufige Gebrauch des Wortes legitim ist heutzutage nicht bloB sehr
berechtigt, sondern sogar echt legitim. Auf sein gutes Recht zu pochen
genlgt in unserer komplizierten Zeit natiirlich lingst nicht mehr. Bei der
Wankelmiitigkeit der blinden und oft genug blindwiitenden Justitia muf
etwas mindestens legitim sein, um iiberhaupt gehért und ernst genommen
zu werden. Erst das legitime Recht ist sozusagen Giitesiegel und Qualitits-
merkmal, das Gruppen- oder Einzelinteressen sanktioniert und ihnen ge-
wissermallen den Stempel einer dffentlichen Angelegenheit verleiht, Damit
unterstreicht man die Wichtigkeit einer legitimen Forderung. Es ist daher
auch keineswegs verwunderlich, in welch kuriosen Zusammenhingen das
strapazierte Eigenschaftswort eine zwar inflationire, aber absolut legitime
Verbreitung erfahrt.

Ganz gleich, ob es sich um die Verteidigung kultureller Werte, existenzielle
Selbstbehauptung oder eine zukunftweisende Perspektive handelt — die
Affédre kann allemal nicht anders als legitim sein. Andernfalls liuft nichts.
Es kommt nichts in Bewegung, das nicht wenigstens egitim wire. Der
Widerstand gegen eine ExpreBstraBe ist ebenso legitim wie der Einspruch
von Quartierbewohnern bei einem Hausabbruch. Mit berechtigter Empo-
rung alleine ist da wenig bis nichts auszurichten. Solange eine Sache nicht
fir legitim erklédrt wird, hat sie keine Chance, den Nerv der Allgemeinheit
zu treffen und bleibt sozusagen irrelevant, was eigentlich unerheblich be-
deuten wiirde. Doch das macht sich natiirlich lange nicht so gut. Selbst der
Anspruch einer Hausfrau auf ein bescheidenes Taschengeld muf3 wenig-
stens legitim sein, um vom Ehemann verstanden und akzeptiert zu werden.
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Und ich fiirchte, es wird noch so weit kommen, daB3 man frither oder spiater
sogar die Verrichtung eines dringenden menschlichen Bedirfnisses als
legitimes Recht des Menschen erklaren mul.

Legitim klingt sehr beeindruckend. Die deutsche Ubersetzung rechtmafig
ist ein Dreck dagegen. Es tdnt so gesetzeskonform, um nicht zu sagen:
legitim. Andererseits fallt auf, dal3 der Zusatz von ,legitim* fiir eine Hand-
lungsweise immer gerade dann am hé&ufigsten und nachdriicklichsten ge-
braucht wird, wenn sie ziemlich umstritten ist und sich gefihrlich nah am
Rande der Legalitit bewegt. Fehlte nur noch, da man, um das Mal3 der
legitimen Widerspriiche vollzumachen, in naher Zukunft vom legitimen
Recht der Frau auf legalen Schwangerschaftsabbruch sprache. Doch
dariiber zu rechten, was recht ist, steht mir nicht zu. Dazu fehlt mir jegliche
Legitimation. Deshalb wire es nicht legitim, wenn ich mich dazu naher
aullerte.

Dies nur gelegentlich einmal am Rande zu bemerken, war mir jedenfalls
ein — na was denn? — legitimes Anliegen... Peter Heisch (Nebelspalter)

Sprachlehre

Von Hiiten, Wehren und Teilen

Nicht nur mannliches und weibliches Geschlecht gibt es bei den Haupt-
wértern in der deutschen Sprache, es gibt auch geschlechtslose oder sach-
liche Worter, und obendrein konnen gewisse Worter sowohl das eine als
auch das andere Geschlecht haben, je nachdem, wie man sie gebraucht.
Der Hut ist eine Kopfbedeckung. Die Hut ist dasselbe Wort derselben Her-
kunft und bedeutete urspriinglich auch dasselbe, ndmlich ,Schutz’; aber
die Vorhut und die Nachhut und die Obhut sind nun so weiblich, wie der
Damenhut minnlich ist. WeiBl irgend jemand, warum?

Wie kénnen wir jemandem, der die deutsche Sprache erlernen will, Uiber-
haupt erkldren, warum man der Bodensee, aber die Ostsee sagt; wann es
der Gehalt und wann das Gehalt heiBt; wann das Schild und wann der
Schild; warum der Bund fiirs Leben, aber das Bund Karotten; wieso die
Feuerwehr; aber das Stauwehr; gibt es da eine Regel?

Weder Regeln noch Eselsbriicken gibt es. Der Teil und das Teil sind
genau dasselbe. Der vierte Teil ist dasselbe wie das Vier-tel, das auch der
Stadtteil sein kann. Der Geschlechtsteil ist ménnlichen Geschlechts selbst
beim weiblichen Geschlecht, aber das Hinterteil ist séchlich, obgleich es
der hintere Korperteil ist. Der Vorteil ist ebenso mannlichen Geschlechts
wie der Nachteil, obgleich ersterer das Gegenteil von letzterem ist. Ab und
zu kann man einen besonders verwirrenden Fall finden, beispielsweise
wenn es das Abteil, aber der Anteil heiBt. — Aus welchem Grund? Es
gibt keinen; jedenfalls nicht mehr und nicht weniger als dafiir, dafl in
einem Gerichtsfall der beklagte Teil auf das Urteil harrt.

In der franzdsischen Sprache ist es etwas besser, weil es da wenigstens
nicht dreierlei Artikel gibt, sondern nur ,le“ und ,la% mannliches und
weibliches Geschlecht. Noch besser aber ist es in der englischen Sprache;
denn da gibt es nur den Artikel ,the® ohne Unterschied zwischen ménnlich
und weiblich und sédchlich. Klaus Mampell

16



	Modewörter

